
Jn der Expedition des Halliſchen Couriers Verlag des Waiſenhanuſes Redacteur Dr. H. A. Daniel.

re 606 Halle, Dienſtag den 30. December
e Zweite Ausgabe.
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Der „Courier, Halliſche Zeitung für Stadt und Land“, das Landräthliche Kreisblatt des Saalkreiſes, eröffnet mit
dem 1. Januar k. J. ein neues vierteljährliches Abonnement. Wir bitten unſere geehrten Leſer um rechtzeitige Beſtellung

X für das erſte Quartal (1852).
Die Expedition, die Knapp'ſche Sort. Buchhandlung am Markt, die Herren Kaufleute Brodkorb (Neumarkt) und Seiffert
(Klausthor), ſo wie auch alle Königlichen Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an.

Der vierteljährliche Abonnemenkspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22* Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten

überall nur 26* Sgr. Jnſerate werden die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.
hlr.
6 à Inhalt: Deutſchland (Berlin, Leipzig). Frankreich (Paris). Großbritannien und Jrland (London). Jtalieniſche Staaten (Turin,

Livorno). Joniſche Jnſeln (Korfu). Aſien (Bombay, Peking). Locales. Vermiſchtes. Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Stadttheater in Halle.

Deutſchland. Frankreich.Berlin, den 26. December. Seit geſtern und heute herrſcht in Paris, den 27. December, 10 Uhr Vormittags. Die ferner noch
den miniſteriellen Kreiſen eine ungewöhnliche Bewegung, wahrſcheinlich bekannt gewordenen Abſtimmungen ergeben daſſelbe Stimmenverhältniß,
in Folge des Sturzes von Palmerſton, der Ergebniſſe der franzöſiſchen zu Gunſten des Präſidenten.

ich Wahlen und der angeblich feindlichen Stellung, welche das Elyſée gegen Der „Moniteur“ erklärt heute das mehrfach verbreitete Gerücht
gr., Belgien annehmen zu wollen ſcheint, wie hier an gut unterrichteter Stelle von einer Rentenabgabe für abſurd und die Umwandlung der Renten
rſte faſt mit Beſtimmtheit verſichert wird. Daß ſehr wichtige Nachrichten für unmöglich, ſofern man nicht das Recht einräume, die Rückzahlung
m an hoher Stelle hier eingegangen ſein müſſen, kann man wohl ſchon fordern zu können. Erleichternde Maßregeln ſeien nur möglich, wenn
je aus dem Umſtande entnehmen, daß noch heute gegen Mittag im Werke Ruhe herrſche. (T. D. d. K. Z.)
r., war, eine Extra Ausgabe der miniſteriellen Preußiſchen Zeitung“ zu Paris den 26. December. Die Regierung hat zwei Architekten

veranſtalten. Jm Allgemeinen ſteht ſo viel feſt, daß es den konſerva heguftragt, die NotreDame Kirche in großartiger Weiſe architektoniſch
ch tiven Mächten in allen ihren Maßnahmen darum zu thun iſt, mit dem auszuſchmücken. Dieſelben ſind bereits am Werke und es wird die
ſt Ausgange des Jahres 1851 einen wirklichen Abſchluß in den politie Kirche am 5. Januar, dem Tage der Verkündigung des Reſultats des

t ſchen und diplomatiſchen Verhältniſſen zu Stande zu bringen. Der Apypells an das Volk, einen großartigen Anblick gewähren. Der Erz-
2 Geiſt der Solidarität der konſervativen Intereſſen iſt im großen Ganzen biſchof von Paris, Monſeigneur Sibour, wird bei dieſer Gelegenheit

thatſächlich zum Durchbruch gekommen und wird auch erſt Herr der einen feierlichen Gottesdienſt abhalten.
z Thatſachen über diejenigen Jntereſſen endlich obſiegen, welche noch ein Die Regierung beabſichtigt die revolutionären Embleme ſo viel

zelne oder vereinzelte ſpalten. Die Verhandlungen zwiſchen dem dieſ als möglich zu entfernen. So ſoll z. B. der Genius der Freiheit auf
ſeitigen und dem Wiener Kabinet in Sachen des Wiener Zollkongreſſes der zum Andenken an die Revolution von 1830 errichteten Juliſäule
dauern fort und dürfte, wenn nicht alle Zeichen täuſchen, noch zu einem guf dem Baſtillenplatze herab genommen und eine Statue des ehemali-

1 allgemein befriedigenden Reſultate führen. So viel ſteht feſt, daß dieſ gen Erzbiſchofs von Paris, d'Affre, welcher in der Nähe dieſes Platzes
ſeits der beſte Wille auch in dieſer Frage vorhanden iſt und man ſich während der Junitage 1848 den Märtyrertod fand, an deſſen Stelle

2 nur nicht bewogen finden kann, vor der klaren Erwägung unleugbarer geſetzt werden.
e e e d die gen m Paris, den 26. December. Jch habe ſchon darauf hingewieſen,

z r ären ſie gar nicht vorhanden. (R. Br. 3.) daß alle Gerüchte, welche über die nächſten Abſichten L. Napoleons und
n Leipzig, den 25. December. Dr. Peterſen, Direktor der Stern die von ihm zu erlaſſende Konſtitution eirculiren, nur mit größter Vor
v. warte in Altona, meldet ſoeben, daß Profeſſor de Gasparis zu Neapel ſicht aufzunehmen ſind. Das einzige Poſitive, was ich im Stande bin,
l am 8. December ganz nahe bei Saturn einen ſehr ſchwachen Stern Jhnen in dieſer Beziehung zu verbürgen, iſt, daß bei allen Reformen,

entdeckt hat, welchen er für einen Planeten hält, deſſen Größe er welche der Prinz im Sinne hat, die Bourgeoiſie oder vielmehr die Fi-
v. aber, des hellen Vollmondlichtes halber, nicht hat angeben können. Da nanz-Ariſtokratie es ſein wird, welche zu Gunſten der Mittel und ar-

nun Prof. de Gasparis bemerkt, daß er den Saturnustrabanten Jape- beitenden Klaſſen eine Menge ihrer Privilegien verlieren werden. Es
tus erkannt habe, ſo hat kaum eine Verwechſelung mit einem Satelliten iſt eine Thatſache, daß L. Napoleon die eigentliche hohe Bourgeoiſie
möglich ſein können, und Dr. Peterſen glaubte daher, den Aſtronomen durchaus nicht liebt, und daß er ſeine Gewalt auf dieſe bisher allmäch-
dieſe ihm zugekommene Nachricht ſogleich mittheilen zu müſſen. tige Klaſſe nicht ſtützen will. Wie Sie wiſſen, hatte vor einigen Tagen
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eine zahlreiche Deputation der Pariſer Fabrikanten eine Audienz im
Elyſée. Es iſt Jhnen vielleicht entgangen, daß der Prinz in ſeiner
Antwort auf die Anrede der Deputation kein Wort über die Fabrikanten
u. ſ. w. ſagte, ſondern nur von ihren Arbeitern ſprach. Jch fand mich

eſtern Abends in einem Kreiſe, wo ein großer Theil der erwähnten
eputation ebenfalls anweſend war; ich hörte da von einem der erſten

Pariſer Induſtriellen die folgende Aeußerung „Wir können uns nicht
beklagen, wenn der Prinz auf unſere Unterſtützung kein großes Ver-
trauen ſetzt; er hat Recht, hat er nicht das Beiſpiel Ludwig Philipp's

vor ſich?“ (K. Z.)Großbritannien und Jrland.
London den 25. December. Zu morgen iſt ein Kabinetsrath nach

Windſor Caſtle berufen, in welchem, wie es heißt, das „Siegel des Mi-
niſteriums der auswärtigen Angelegenheiten von der Königin dem Lord
Granville als Nachfolger Viscount Palmerſton's übergeben werden ſoll.
Der „Morning Chronicle“ ſagt über den neuen Miniſter der auswär-
tigen Angelegenheiten, welcher als Vicepräſident des Handels amts und
Generalzahlmeiſter, ſchon früher Mitglied des Miniſteriums war: „Seine
Geſchäftstüchtigkeit iſt unzweifelhaft; er hat, indem er verſchiedene Ge-
ſetzvorſchläge, welche Handelsangelegenheiten betrafen, durchs Parlament
brachte, viele Fähigkeit und Takt gezeigt, auch beſitzt er große Rede-
kraft bei Debatten. Aber er iſt jung und wenig, ſelbſt in den allge
meinen politiſchen Angelegenheiten, erfahren, während er unmöglich
auf dem ungeheuren, ausgedehnten Felde der auswärtigen Politik Meiſter
ſein kann. Wenn man ihn mit ſeinem Vorgänger vergleicht, ſo kann
er in ſeiner neuen Stellung nur Schwäche, nicht Stärke der Regierung
verleihen, welche ſchon alle Hülfe, die ſie von ihm erhalten kann, durch
ſeine Anweſenheit im Kabinet bekömmt. Jndem Lord Granville's Kol-
legen ihn dem fähigen, kräftigen und populären Miniſter, welchen ſie
forttrieben, ſubſtituirten, ſetzten ſie ihn nur degradirenden Vergleichen
aus, weil ſie ihn zum Haupttheilnehmer einer Handlung machten, welche
er, wenn wir ihn nicht mißverſtehen, in ſeinem Jnnern verachten muß.
Jn Betreff der Politik, die er freiwillig adoptiren wird oder zu der er
von ſeinen Kollegen gezwungen werden mag, würde es zu zeitig ſein,
jetzt ſchon eine Meinung zu äußern.“

Jtalieniſche Staaten.
Turin, den 23. December. Von den ſieben Büreanux der Abgeord

netenkammer haben ſich nur drei für die Annahme des Preßgeſetzentwurfs
ausgeſprochen. In der heutigen Sitzung hat der Finanzminiſter Geſetz
vorſchläge zur Regelung der proviſoriſchen Kredite, welche bisher für
den Befeſtigungsbau von Caſale bewilligt worden ſind, und zur interi-
miſtiſchen Bewilligung der nach den Anſätzen des Budgets vom Jahre
1852 für den Monat Januar entfallenden Staatsausgaben vorgelegt.
Die Kommiſſion hat bereits den Bericht über das Budget des Kriegs-
miniſteriums der Kammer vorgelegt. Die Kategorien des Budgets für
Eiſenbahnverwaltung ſind eben in der Verhandlung begriffen. (T. D.)

Livorno, den 23. December. Das Kriegsgericht hat 47 einer ge
heimen Geſellſchaft angehörige Jndividuen theils zum Tode, theils zu
Kerkerſtrafe verurtheilt. Die Todesſtrafen hat die Gnade des Feldmar
ſchalls Radetzky ſämmtlich in Kerkerhaft verwandelt. (Tel. Dep.)

Joniſche Jnſeln.
Korfu, den 22. December. Heute iſt das ioniſche Parlament

plötzlich aufgelöſt worden. (Tel. Dep.)
Aſien.

Bombay, den 3. December. Die Mound ſcheinen neue Kämpfe
vorzubereiten und rechnen auf Doſt Mohammed's Hülfe. Die Mazeespenint en wieder die Grenze und haben die Salinen von Bahada an-

gegriffen. Truppen aus Muldau ſind gegen die Grenze marſchfertig.
Reuerdings ſind mehrere Kriegsſchiffe zur Genugthuungsforderung nach
Rangun im Birmaniſchen Reiche abgeſegelt. (Tel. Dep.)

Die Rebellenarmee iſt vor Peking erſchienen; der
Kaiſer iſt geflohen und ſoll abgedankt haben. Der Jn-
ſurgentenhäuptling hat den Thron beſtiegen. Dieſe Nach-
richten bedürfen jedoch der Beſtätigung. (Tel. Dep.)
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Locales.

Halle, den 29. December. Schon waren die Vorbereitungen ge-
troffen, um auch in dieſem Jahre eben ſo, wie früher, den Zöglingen
der hieſigen Waiſenanſtalt eine den disponibeln Mitteln angemeſſene
Feſtfreude zu bereiten und den Verluſt des Vaterhauſes weniger fühlbar
zu machen da ging ganz unverhofft ein bedeutendes Geldgeſchenk ein
mit der Beſtimmung, die dießjährige Weihnachtsbeſcheerung dadurch zu
erweitern und zu erhöhen. Ein früherer Zögling der Anſtalt hatte auf
dieſe ſinnige Weiſe ein Zeichen ſeiner aufrichtigen Dankbarkeit für die
Wohlthaten, welche er als Knabe und Jüngling hier genoſſen hatte, zu
eben geſucht. Dank dem edlen Geber, inniger Dank im Namen der
rzieher und der 100 erfreuten Zöglinge! Möge dieſes Beiſpiel ächt

chriſtlicher Liebe und Dankbarkeit auch bei andern der unzähligen Wai-
ſen, welche in Francke's Vaterhauſe geiſtige und leibliche Pflege genoſſen,
nicht ohne Nachahmung bleiben.

Nächſten Sonntag (den 4. Januar 1852) wird Herr Pfarrer
Ahrends aus Wernigerode durch den Königl. Stadtſuperintendenten
Prof. Dr. Francke in ſein Amt als Paſtor der Neumarkts-Ge-
meinde hierſelbſt eingeführt werden.

Vermiſchtes.
Neben Koſſuth iſt Lola Montez jetzt in NewYork die Heldin

des Tages und hat ſchon bei ihrer Landung mit dem „Humboldt“ da
durch Aufſehen gemacht, daß ſie Koſſuth geradezu „a great humbog
and hypocrite nannte, als man ihm in ihrer Gegenwart in der Ka-
jüte des Dampfers die Willkomm Adreſſe überreichte. So ſehr auch
alle Blätter mit Koſſuth's Empfang beſchäftigt ſind, mit der größten
Genauigkeit ſeine ſpaltenlangen Reden wiedergebend und auch die klein-
ſten Details bezüglich des einſtweiligen Helden des Tages nicht über-
ſehend, ſo finden ſie doch noch Raum, Einzelnes über die Gräfin Lands-
feld, „one of the feminine glories of the Continent“, wie Bruder
Jonathan ſie nennt wir wiſſen ihm keinen Dank für dieſes Kompli
ment mitzutheilen. Auf der Ueberfahrt unterhielt ſie ſich verſchiedene
Male mit Koſſuth, wie ſie denn überhaupt die Flamme war, um welche
alle männlichen Paſſagiere wie Mücken ſchwärmten, während alle auf
dem Dampfer befindlichen Frauen ſich zurückhielten doch wußte ſie auch
dieſe bald durch ihr originelles, anziehendes Weſen, durch ihre große
Unterhaltungsgabe ſie ſoll ſieben Sprachen reden zu feſſeln, ſo
daß ſie zuletzt der allgemeine Liebling der Hauptkajüte war. Jn New-
York ſtieg ſie im „NewYork Hotel ab und hielt ſich den erſten Tag
zurückgezogen.

tollſten Anekdoten werden nun über die Gräfin Landsfeld, „this great
female republican“, wie ſie bezeichnet wird, aufgetiſcht, bloß um die
Neugierde rege zu machen, und dann als übertrieben geſchildert. Zu
einem New Yorker Löwen ſoll ſie geſagt haben: Wenn ich ein Weib
wäre, wie man mich zu ſchildern bemüht iſt, würde ich dann wohl ge-
nöthigt ſein, auf die Bühne zu gehen, um meinen Lebensunterhalt zu
verdienen?“ Sie hat eine Privatwohnung bezogen, wird aber ſchon
mit einem Prozeſſe beginnen, da ihr früherer Agent Roux am 6. De
cember in NewYork eigetroffen iſt, um ſie gewiſſer Forderungen wegen
gerichtlich zu verfolgen. Der „Herald“ meint, ſie würde eben ſo großes
Furore machen, wie Koſſuth, deſſen Rivalin um die Popularität ſie für
den Augenblick wäre. Sind die Yankees nicht zu beklagen Lola
Montez und Koſſuth! Da darf man wohl ſagen: Partout comme chez
nous!

Bernburg, den 25. December. Jn einem nah gelegenen Dorfe
hatte ein Anſpänner ſeiner Frau befohlen, zum erſten Feſttage Rindfleiſch
zu kochen. War dieſes nicht anzuſchaffen, oder war die Frau ungehor-
ſam, gleichviel, ſie kocht Hammelfleiſch. Als der Mann in die Stube
tritt, findet er die Frau ſchon am Tiſche ſitzend und ihn erwartend.
Darauf erhebt ſich Zank, er ergreift die Frau beim Kopf, ſtößt ſie
mehrmals auf das unglückliche Hammelfleiſch, und mißhandelt ſie. Dieſe,
in der Hitze des Handgemenges, ſtößt mit dem Meſſer, das ſie in der
Hand hält, nach ihm. Der Stoß trifft in den Leib, der Mann ſinkt
ſogleich zuſammen. Die erſchreckte Frau will die Wunde ſelbſt zunähen.
Jndem ſie damit beſchäftigt iſt, ſtirbt der Verwundete! (M. Z.)
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Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.

Neue Methode zur ſchnellſten Erlangung von Früchten. Lucas
gibt den Reiſern mit Fruchtknospen dieſelbe Stellung, welche ihnen die
Natur angewieſen hatte; er pfropft ſie in die Seite der Stämme oder
Aeſte ein, die als Unterſtamm dienen ſollen, und nimmt dazu meiſt Spa
lier- oder Pyramidenbäume, die weniger ſtark in's Holz treiben. Die
Veredelungsmethode dabei iſt das Einſchilfen oder Pfropfen in die
Seite. Es wird nämlich ein geeignetes, vollkommen ausgebildetes,
Fruchtknospen tragendes Reis von Apfeln, Birnen, Pflaumen oder Kir
ſchen (bei erſteren alſo Ringelſpieße, bei letzteren Bouquetzweige) an
einer Seite ſchräg, Zoll lang, zugeſpitzt und auf der gegen
überſtehenden Seite, am untern Ende, ohngefähr Zoll lang ebenfalls
etwas ſpitz zugeſchnitten. Jn den Zweig und Stamm, wohin das Reis
veredelt werden ſoll, wird zuerſt ein ſchräger Einſchnitt in Rinde und
Holz von Zoll Länge gemacht, dann noch oberhalb dieſes Einſchnit-
tes ein ſchmaler, ohngefähr Zoll langer Streifen Rinde und Holz
weggeſchnitten, deſſen Breite und Länge der des Edelreiſes entſprechen
muß. Nun wird das Reis mit ſeiner untern Spitze in den Einſchnitt
eingeſchoben und ſanft gegen die Wundfläche am Stämmchen hingebo-
gen, an dieſe mit Baſt feſtgebunden und namentlich oberhalb gut mit
Baumwachs verwahrt. Jn dieſer Lage werden nun die Fruchtknospen
einestheils nicht durch den aufſteigenden Saft infizirt und die Blüthen
abgeſtoßen, indem der Saftlauf ungehindert ſtattfinden kann, anderntheils
erhalten ſie die ihnen nothwendige Nahrung durch eine ihrer Entvwicke-
lung angemeſſene Menge Saft, und der niederſteigende Saft kann bei
dieſen ſeitlich eingeſetzten Reiſern weſentlich zur Ausbildung der Früchte
beitragen. Dieſe Methode bietet dem Pomologen außerordentliche Vor
theile. Er kann vom Auguſt an Reiſer nehmen und veredeln und ſo
eine neue Sorte mit der größten Sicherheit erzielen er kann in ein
Stämmchen entweder von einer Sorte viele Reiſer oder eine Anzahl von
verſchiedenen Sorten auf leichte Weiſe veredeln und ſchon im nächſten
oder in demſelben Jahre die Frucht genau beobachten und kennen lernen.
Dieſelbe Veredlungsart mit gewöhnlichen Edelreiſern von Holztrieben
bewährt ſich auch ſehr gut bei der Veredlung junger Obſtbäume in der

Sie wird auf dem Broadway Theater auftreten. Die



Baumſchule, indem die Reiſer durch den über ihnen noch ſtehen geblie-
benen Zapfen vor dem Abbrechen geſchützt werden. Jm Frühjahr nach
der Veredlung wird der Zapfen oberhalb der Pfropfſtelle ſorgfältig weg
geſchnitten.

Stadttheater in Halle.
Fünf Tage hinter einander Theater es iſt kaum glaublich aber doch

wahr ſo wahr als daß acht Tage nach einander Weihnachtsmarkt in Halle ge-
weſen iſt und noch dazu ein ſo langweiliger Weihnachtsmarkt als Recenſent je
einen erlebt hat. Wenn die Verkäufer nun die Berechtigung haben ſo lange
ihre ſüßen und ſauren Eßwaaren ihr Spielzeug und Hausgeräth auszuſtellen,
warum ſoll Herr Döbbelin nicht auch ſeine Weihnachtsausſtellung veranſtalten dürfen

Er hat das redlich gethan und uns mit Allerlei und noch etwas überraſcht.
Die Laterna magica, mit der er uns die verſunkene Stadt Vineta herauf-
zauberte aus des Meeres tiefem tiefem Grunde das Puppentheater mit Rittern
und Studenten Scharfrichtern und Königen reichlich ausſtaffirt; das Kaleido
ſcop in dem wir die bunten Bilder der nächſten Vergangenheit erſchauten ſie
alle haben uns ein Weihnachtsvergnügen und Herrn Döbbelin einen Weihnachts-
klang bereitet. Auch hat es nicht gefehlt an ſuüßen Konſituüren an Chokolade-
männern an Baiſers u. ſ. w. ergo allgemeiner Weihnachtsjubel!

Es iſt nur ewig ſchade daß die Kritik auch die Freude wieder ſtoören muß;
es geht ihr wie dem beſorgten Papa der bei jedem Biſſen rufen muß Kinder,
verderbt Euch den Magen nicht!

Ueber die Oper: „„Vineta hat ſchon der Opernrecenſent in dieſen Blättern
berichtet. Wir wollen daher nur noch die Hallenſer einladen bei einer etwai-
gen Wiederholung die jedenfalls gelungener ausfallen wird die hübſche Oper
zu beſuchen.

Am zweiten Feſttage wurde „„Hinko“ oder König und Freiknecht von
unſrer fruchtbaren Charlotte Birchpfeiffer gegeben. Wir können uns augenblick-
lich nicht entſinnen aus welchem Romane die edle Dame den Stoff geſtohlen
hat denn Charlotte treibt ihr Stegreifritterthum das ſie ſo lange treiben
wird, bis man ihr polizeilich im Jntereſſe der Aeſthetik das Stuckſchreiben ver
bietet ſchon lange und Hinko iſt eins von ihren erſten Stücken. Dieſer
Pſeudo Nürnberger Schultheißenſohn und eigentliche Wenzel iſt in ziemlich glei-
chen Jahren mit dem Pfefferröſel, und das iſt nun ſchon eine ziemlich verblühte
Pfefferroſe geworden. Sie ſind beide aus der Zeit, wo Spindler mit ſinem
Baſtard Senſation in der Leſewelt erregte.

Anſtatt des äſthetiſchen Jntereſſes haben wie an dem Abende, wo Hinko auf
den Brettern aus einer Ohnmacht in die andre fiel ein kulturhiſtoriſches Jnter-
eſſe gehabt.v Die Zuſchauerplätze beſonders im Parterre und im Olymp waren reichlich gefüllt.

Das war vorauszuſehen aber nicht die Stimmung mit der das Publikum das
Stück aufnahm. Die Ruhrſtellen die noch das letzte Mal, als ich den Hinko
ſah, die heißeſten Thraänen bei gefuhlvollen Seelen hervorlockten die Kraftſtellen,
die ſonſt das Publikum beben machten ſie erreichten diesmal die ganz entgegen
geſetzte Wirkung ſie wurden belacht. Es iſt das jedenfalls ein Zeichen daß
das Publikum weit uüber dem Stücke ſteht, wie uber der ganzen Richtung deren
Kind Hinko war.

Denn an der Ausführung lag es nicht daß Hinko ſo aufgenommen wurde
das Stück war ſo gut einſtudirt und die Rollen ſo gut beſetzt daß die Auffuh-
rung zu den Beſſern gehoörte.

Am beſten gefiel uns Frl. Jenichen (Markitta), nur an einzelnen Stellen
hätte ſie noch mehr Kraft entwickeln können. So in der 1. Scene des 2. Akts
konnte ihr Schmerz uber die Ausſtoßung aus der Geſellſchaft gewaltſamer hervor
brechen. Sie machte da auch einen Fehler in der Betonung; „„und doch iſt
er ein Menſch klang gerade ſo, als mache ſie dem Scharfrichter das Menſch-

ſein zum Vorwurf. eHr. Wilde König Wenzel) war ſeines Namens der Wilde wurdig,
und war ſo wild daß es ans fuchswilde ſtreifte. Wir haben uns geſtern Abend
wieder gefreut, daß Shakeſpeare nicht Hinko geſchrieben hat und Wenzel keine
Shakeſpeare'ſche Figur iſt. Fur eine Birchpfeifferei war Hr. Wilde ein recht tuüch-
tiger König Shakeſpeare ſchnitzt ſeine Figuren nicht ſo aus dem Groben des
halb iſt Hr. Wilde in Hinko beſſer an ſeinem Platze als im Hamlet.

Ueber Hrn. Galette (Hinko) wollen wir einſtweilen noch unſer Urtheil
ſuſpendiren. Er hatte den Abend eine ſo zweifelhafte Rolle und ſein Organ war
ſo belegt, daß wir ihn eine andere Rolle mit beſſerer Stimme ſpielen ſehen und
hören müſſen um ſicher zu urtheilen. Er ſcheint uns nicht ohne Talent zu ſein.

Außer Hrn. Keller (Jobſt), der koöniglicher war als ſein Fuürſt, iſt Nie-
mand von den übrigen Mitſpielenden zu erwähnen.

Durch „„Vineta“ waren wir in die glücklichen Zeiten verſetzt wo es noch
keine Scharfrichter und keine Polizei gab Hinko fuhrte uns in die zweite Epoche,
wo es zwar Scharfrichter gab, aber keine Polizei da der König ſelbſt Kon-
ſtablerdienſte verſehen mußte. „„Berlin bei Nacht führt uns in die dritte
Epoche die mit Scharfrichtern und Konſtablern reichlich geſegnet iſt.

Es iſt das ein gewaltiger Sprung in die Gegenwart, ſo gewaltig, daß darüber
unſre Gegenwart ſchon wieder zur Vergangenheit geworden iſt.

„Berlin bei Nacht. Poſſe in 3 Akten von Kaliſch (dem Gelehrten des Klad-
deradatſch)““ war vor 2 Jahren noch als das treuſte Spiegelbild der Zeit das belieb-
teſte Berliner Zugſtuück.. Eine Menge von Witzen aus der Poſſe ſind, wie die
Couplets in den Mund des Volks ubergegangen die politiſchen Anſpielungen
erregten damals immenſen Beifallsſturm. Jetzt iſt das Intereſſe rein hiſtoriſch,
vorzüglich bei uns wo das Lokale verloren geht. Das Jahr 1848 mit ſeinen
Volksverſammlungen und Reden, mit ſeinen Fackelzügen und politiſchen Prügeleien
ſteht uns ſo fern beinah, als Hinko's ritterliche Zeit.

Wir haben uns trotz alledem „Berlin bei Nacht“ gern vorſpielen laſſen, weil
es doch immerhin eine durch und durch witzige Poſſe iſt weil es gut ausgeſtattet
war undegut geſpielt wurde um das Volk darzuſtellen ſchien Herr Döbbelin
ſammtliche Hallenſer Bummler auf die Bühne gelockt zu haben. Einexercirt war
die Maſſe recht gut. Der Maskenzug am Ende, ſo hübſch er arrangirt war, machte
doch im Ganzen wenig Eindruck nur Kladderadatſch wurde mit immenſem Ju-
bel empfangen.

Von den Mitſpielenden erwahnen wir Hrn, Keller (Zwickauer), der zur
größten Ergötzung die bekannte Kladderadatſchperſönlichkeit ſpielte. Die Wirkung
dieſer dankbaren Rolle würde noch größer ſein wenn Hr. Keller die Ausſprache
genau feſthalten könnte.

Hr. Melcher erndtete reichlich den Beifall des Publikums vorzüglich wegen
ſeiner Couplets. Jſt es ihm denn nicht möglich irgend einmal einen paſſenden
Uebergang zu denſelben zu finden „Wenn dem Eſel zu wohl iſt geht er auf's
Eis tanzen. Ueberhaupt giebt es zu unſern Zeiten viel Lug und Trug.“

Jch bitte Sie Herr Melcher, was iſt das fur ein Uebergang? Wenn da
nicht mehr Logik in dem Satze iſt: „Ein voller Bauch ſtudirt nicht gern. Ueber
haupt ſpielt Herr Hoffmann fur gewöhnlich etwas ſteif obgleich er ziemlich
widerſinnig klingt, ſo will ich zugeben, daß die Berliner Kellner Röcke tragen, wie
Fräul. Jenichen. Wir hoffen daß Herr Melcher das nachſtemal ſein „uüber
haupt iſt in unſern Zeiten 2c.““ mit etwas Anderm vertauſcht oder wenigſtens
beſſer motivirt.

Herrn Deubler (Alcibiades) ſehen wir zuerſt als Träger einer Hauptrolle.
Er hat unſern Anſprüchen genügt das Einzige was wir gewunſcht hätten, ware,
daß er das Hintenüberwerfen unterläßt das ſieht nicht ſchön aus. Sein Spiel
war friſch und lebendig, und er kann lachen recht anſteckend lachen das iſt
nichts Leichtes.

Herrn Haaſe (Pröſicke) und Frau Heß (Mad. Puhſecke) fehlte es an demnöthigen Berlineriſch ſonſt ſpielten Le et
Eine Glanzrolle hatte Fräul. Seebach (Pauline) und ſpielte ſie auch ſo

hübſch, wie wir noch keine Rolle von ihr haben ſpielen ſehen. Sie entſchäadigte
ſich als Biermamſell fur den Zwang der hochgebornen Frau aus Hinko! Jhr
ſtummes Spiel fonnte während der Unterredung mit Alcibiades noch lebhafter
ſein, ſo ruhig mit geſenktem Kopfe ſteht eine „„Polka“ nie!

Fraul. Haas verdirbt einmal keine Rolle, ſie gab auch die der Malwine mit
dem nöthigen Anſtande.
Paul Heß machte wieder Senſation als fliegender Buchhändler der Junge
iſt ſchon recht routinirt. Wir ſind ſehr geſpannt darauf wie er in der Braut-
fahrt ſeine größere Rolle durchfuühren wird.

Montag wurde Berlin bei Nacht wiederholt, ein Gluck fur Rec. dem,
nachdem er noch Sonntag den 28. December die Mönche von M. Tenelli
(Millenet dem Hofpoeten des Herzogs von Gotha) geſehen hatte des Guten
etwas zu viel wird. Wir wollen damit das Luſtſpiel von Tenelli nicht tadeln es
iſt ſo friſch, ſo ſpannend und trotz mancher dramatiſchen Längen ſo unterhaltend,
die Charaktere des Beaudeau, des Briſſac und der Louſſe ſo nett gezeichnet daß
man dem Sujet ſeine Frivolität verzeihen muß.

Ueber das Spiel können wir uns kurz faſſen. Den Preis verdient Hr. Ha
gemann der die Hallenſer fur ſeine längere Pauſe entſchädigen zu wollen ſchien.
Wenn wie geſtehen daß die Rolle des Briſſac genau für ihn geſchrieben zu ſein
ſchien, glauben wir nicht zu viel zu ſagen.

Hr. Döbbelin hätte aus ſeiner ſehr dankbaren Rolle der Dichter hat ſie
mit einer auffallenden Vorliebe behandelt noch mehr machen können wenn er
ſich nicht zu ſehr über die Rollen ſtellte doch war er auch noch ſo ſehr wirkſam.
W re n war beſſer als gewöhnlich, ſeine Haltung konnte fur militä

riſch gelten.
Frl. Jenichen ſtellte die kecke, naſeweiſe, neugierige Louiſe friſch und lebe

dig dar. Derartige Rollen ſcheinen ihr uüberhaupt am Meiſten zuzuſagen.
i

Geſchichtskalender für Halle und den Regierungs
bezirk Merſeburg.

29. December.
Erzbiſchof Johannes von Magdeburg erläßt einen Befreiungs-

brief, nach welchem die Einwohner von Glaucha nicht mehr als
drei Tage jährlich dem Amte Giebichenſtein frohnen ſollen.

Der große Kurfürſt verkauft das Dorf Belleben an den Fürſten
Victor Amadeus von Anhalt -Bernburg.

Fürſt Heinrich von Schwarzburg ertheilt denen von Dieskau ei-
nen Lehnbrief über das Dorf Lochau.

30. December.

Fundationsbrief des freien weltlichen Adlichen Jenaiſchen Fräu-
leinſtiftes zu Halle.

Alex. Nic. Scheerer, berühmter Profeſſor der Chemie zu Halle,
geboren.

Chr. Adolph Klotz, Profeſſor der Beredſamkeit zu Halle, ge
ſtorben.

1474.

1685.

1744.

1702.

1771.

27. December. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 u Tagesmittel.

Luftdruck 28 P. Z. 1,6 P. e. 28 P. 3. 1,7 P. e. 28 P. Z. 1,1 P. 2.28 P. 3. 1,5 P. e.

Luftwärme 1,0 Gr. Rm. --0,6 Gr. Rm. --1,3 Gr. Rm. --1,0 Gr. Rm.

Wetter trübe. trübe. trübe. trübe.
Wind. NW. w. NwW. NW.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Clara Weymann und Kandidat Guſtav Böttcher

(Berlin und Magdeburg). Wilhelmine Bochat und Albert
Litzmann (Magdeburg und Neukirchen). Amalie Ponitz in
Salzwedel und Kaufmann Louis Täuber in Magdeburg. Sophie
Remertz und Regierungs-Geometer Adelbert Vogel (Artern und
Roßla). Anna Hiltl und Otto Wichmann Berlin und Mag
deburg). Roſalie Behrens und Karl Gieſemann (Halber-
ſtadt und Calbe a. S.). Louiſe Pflaume und Oberförſter Beh
rens (Aſchersleben und Rheinsberg). Henriette Jänicke und
Fabrikant Karl Hampke (Brandenburg a. H. und Löbejün).

Getraut: Reinhold Kretſchmann und Anna Kretſchmann
(Biederitz).

Geboren: Poſtmeiſter Fesca, eine Tochter (Weißenfels). Archi-
diaconus Obſtfelder, ein Sohn (Naumburg). Kaufmann Ernſt
Helm, eine Tochter (Halle). Premier- Lieutenant Koch, eine
Tochter (Aſchersleben). Fr. Dieckmann, eine Tochter (Oſter-
wieck). Ed. Cuny, eine Tochter (Leipzig). J. H. Trenkmann,
ein Sohn (Zöbigker). Hildebrandt, ein Sohn (Goddula).

Geſtorben: Frau Roſine Gerhardt (Weißenfels). Sophie
Suthau (Zangenberg). C. A. Billhardt geb. Naumann
(Weißenfels). W. Günther, eine Tochter, Emma (Magdeburg).

Seminarlehrer Buſſe (Gardelegen). Andreas Bräutigam
(Altenweddingen). Emma Schlüter geb. Lambrecht (Burg).
Rechtsanwalt Block, eine Tochter, Marie (Burg). Mathilde
Fabricius geb. Kaiſer (Magdeburg). Braungardt, ein Sohn,
Bruno (Lauchſtädt). Juſtizräthin Rötger geb. Tröſter (Erfurt).

G. Wächter, eine Tochter, Ottilie (Magdeburg). Verw. Par-
tikulier Friederike Carl (Magdeburg). Eliſe Pauline Pfordte
(Bitterfeld). Bürgermeiſter Sörger, ein Sohn, Wilhelm (Clötze).
Konditor Ramdohr (Aſchersleben). Eliſabeth Dempwokff
geb. Jen nrich (Berlin). Johanne Krone (Quedlinburg).
Frau Toska Kratzenſtein geb. Heydenreich (Mittelhauſen und
Naundorf). E. Dönitz, eine Tochter, Helene (Halle).

v e tn



Bekanntmachungen.

e eS Die Kohlenpreiſe
auf den hieſigen Gruben ſind, höherer Beſtimmung zufolge dahin geandert worden, daß vom
27ſten dieſes Monats an

die klaren und ſogenannten BäckerkohlenS

S

ſowohl auf dem Tagebau in Nietleben als auch in der Dölauer Haide und an der Eiſen
bahn in der Nähe der Nagelfabrik pro Tonne mit

4 Silbergroſchen 4 Pfennigen,
in der ſogenannten Wachholdergrube hinter Granau aber mit

3 Silbergroſchen
verkauft werden ſollen, was hierdurch zu Jedermanns Kenntniß mit dem Bemerken gebracht
wird, daß zu gleicher Zeit für

die Stückkohlen
an ſämmtlichen Ladepunkten der Preis von

7 Silbergroſchen 6 Pfennigen,

v

S

g
und fur die, nur an der Eiſenbahn auszuleſenden

S

Knörpelkohlen
6 Silbergroſchen

pro Tonne eintritt.
Neuglücker Verein bei Nietleben, den 23. December 1851.

der Preis von

J

2 Der Schichtmeiſter Wernicke.War

S Da der ßS 3lluſtrirte Dorfbarbier
S redigirtD Ferd. S. tolle.ſo glücklich iſt, kein franzöſiſcher Landſtand zu ſein und darum von Herrn Bona-

S parte nicht eingeſperrt worden, ſo wird er wenn ihm der Himmel Leben und Geſund-
heit ſchenkt auch im Jahre 1852 ſein angebracht Geſchaft fortſetzen. Daß in dieſem

S Jahre, wie die Leute prophezeihen, Alles aus dem Leime gehen werde, glaubt er
S zum Wohle ſeiner Mitmenſchen nicht, weil der große Ordnungsfreund, der liebe

Herrgott, noch der Mittel genug hat, Vernu nft, Recht und Tugend auf Erden in
Ehren zu erhalten. Alſo Glück auf! s wird fortraſ irt trotz aller Staatsſtreiche, das

Vierteljahr fur 10 Neugroſchen, unter der alten beliebten Firma: „Heiter auch in ernſter 3
oder Ein Spaß muß ſin!“

Grimma, den 20. Decbr. 1851, im Jahre 7 ſeiner Vocation als

Auflage 21,000!

itr

Dorfbarbier
-Ferdin. Stolle.

Mit dem 1. Januar beginnt ein neues Quartal. Nach wie vor erſcheint der

Jlluſtrirte Dorfbarbier
von

Ferdinand Stolle
regelmäßig jede Woche mit

komiſchen Jlluſtrationen und Zeitbildern
fur den enorm billigen Preis von

10 Ngr. pro Quartal.
Alle Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Abonnements an, doch bitten wir bei etwaigen Be

ſtellungen ausdrücklich den Jlluſtrirten Dorfbarbier von Ferd. Stolle“ zu verlangen.

Leipzig, December 1851.
Expedition des Illuſtrirten Dorfhbarbiers.

(Ernſt Keil C Comp.)

Beſte Teltower Nübchen
es Julius Kramm,

Miſſions- Anzeige.
Berichtigung. Der Vortrag im Miſſions

ſaale am Syiveſterabend findet eingetretener Um
ſtande halber nicht ſtatt.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Friſchen Seedorſch,
a 9fo. s Sar, bei JiIj s Kramm.

Nügenwalder Gänſebrüſte
in großer Auswahl bei

Julius Kramm.

FuhrenVerdingung.
Montag, den 5. i ne Vormittags

1 2 rſoll im hieſigen Gaſthofe zum Nelkenbuſch
die Anfuhre von 10,000 Tonnen klarer

Braunkohle
von der Grube zu Runthal nach Bahnhof Wei
ßenfels an den Mindeſtfordernden verdungen wer
den, wozu Unternehmer eingeladen werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht werden, können aber auch ſchon vorher auf
der Grube zu Runthal und im hieſigen Bahnhofe
eingeſehen werden.

Nach Befinden durfte auch ein größeres Quan-
tum zur Verdingung kommen.

Weißenfels, am 28. December 1851.

Karl Gruhl.

Ein Nittergut,
mehrere größere und kleinere Landgüter, ein
Mühlengrundſtück mit Oeconomie, eine Re
ſtauration ſowie verſchiedene Stadt und
Landhäuſer ſind zu verkaufen oder auch zu ver
tauſchen.

Notar Glöckner in Leipzig, Reichsſtr. Nr. 45.

Cotillon-Orden, Komiſche-
und Nebuskarten, Neujahr-
wünſche ſind in neuen Sendungen ange

kommen bei

Wilhelm Schwarz,
Ranniſche Straße Nr. 538.

Beachtungswerth!
Um mit meinen noch vorrathigen fertigen

Damenmänteln zu raumen, verkaufe ich
ſolche zu herabgeſetzten Preiſen.

S. M. Friedländer am Markt.

Magneto- elektriſche Heilmethode,
vorzuglich geeignet gegen Nervenleiden, gichtiſche,
rheumatiſche, lähmungsartige Krankheitsformen, tag-
lich von 10 bis 2 Uhr in Halle ſelbſt, kl. Ulrichs
ſtraße Nr. 1024.

Kluge, Arzt und Wundarzt.

Rum, Arac un Cognac
in beſter Güte billigſt bei

B. W. Clansner Co.,
gr. Ulrichsſtraße Nr. 67.

Getreidepreiſe.
Halle, den 29. December.

Obgleich unſer Markt vor dem vergangenen Feſte
mit Getreide ziemlich gut befahren war ſo war die
Zufuhr in dieſem Jahre beſonders in Roggen, geringer,
als dies in früheren der Fall war. Es mußten demnach
hieſige Conſumenten als auswärtige Käufer vom Boden-
lager kaufen. Das Letztere wird indeß mit jeder Woche
geringer da die Schifffahrt als geſchloſſen zu betrachten
iſt, oder die Zufuhren doch ſehr ſpärlich eintreffen. So
bald hier das Roggenlager geräumt iſt, müſſen Beziehun-
gen pr. Eiſenbahn gemacht werden, um die Frage zu
befriedigen. Die Preiſe dürften ſich dabei ſo billig, als
bisher nicht ſtellen. Weizen 58 64 Thlr. Roggen
56 62 Thlr. Gerſte 40 41 Thlr. Hafer 24 26
Thlr. am Landmarkt bezahlt. Rüböl ſtilles Geſchäft,
10 à 4 Thlr. bei Bedarf bezahlt.
Feine Stärke 66 Thlr. Mohn 5 Thlr.
Gries 54 Wau 37Kartoffelmehl 64 Pflaumen n
Fadennudeln 6 Carnarienſaat 5
Kümmel 74 Scharte 23Fenchel 84 Hanfſaat 4
Anis 17
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